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Niederschrift über die Sitzung des Preisgerichts am 

12.10.2026 

Ort: Bürgersaal Neue Mitte Niederwerrn, Schulstraße 7a, 

97464 Niederwerrn 

 

Zur besseren Lesbarkeit der Texte wird im Protokoll teilweise 

eine geschlechtsspezifische Substantivform verwendet. In 

diesen Fällen sind immer alle Geschlechtsidentitäten 

gemeint. 

 

 

 

Das Preisgericht tritt am 12.10.2026 um 10:30 Uhr 

zusammen. Herr Bürgermeister Felix Zirkelbach begrüßt die 

Anwesenden, bedankt sich bei allen Beteiligten und übergibt 

das Wort an Herrn Oberpriller.  

 

Herr Oberpriller stellt die Anwesenheit wie folgt fest:  

 

Fachpreisrichter 

Prof. Lydia Haack, Architektin und Stadtplanerin, München 

Michael Leidl, Architekt und Stadtplaner, Hirschbach  

Thomas Mühlender, Architekt, Bayerisches Staatsministerium  

für Wohnen, Bau und Verkehr 

Annika Sailer, Landschaftsarchitektin, München 

 

Ständig anwesende stellvertretende Fachpreisrichterin 

Elisabeth von Mücke, Architektin, Bayerisches  

Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr 

 

Sachpreisrichter 

Felix Zirkelbach, 1. Bürgermeister, Gemeinde Niederwerrn 

Bettina Bärmann, Altbürgermeisterin, Niederwerrn 

Thomas Wohlfahrt, Gemeinderatsmitglied, Niederwerrn 

 

Stellvertretende Sachpreisrichter 

Wolf-Dietrich Lang, Gemeinderatsmitglied, Niederwerrn 

Kathrin Tröster, Gemeinderatsmitglied, Niederwerrn 

Günter Rau, Elektromeister, Niederwerrn 

 

Ständig anwesender stellvertretender Sachpreisrichter 

Thomas Brand, Dipl.-Ing. Leitung Planen und Bauen,  

Niederwerrn 

 

Sachverständige Berater (ohne Stimmrecht) 

Eva Kusebauch, Regierung von Unterfranken 

Katrin Jobst, Architektin, Bayerisches Staatsministerium  

für Wohnen, Bau und Verkehr 

Alina Matlachowski, Bauamt und Klimaschutzmanagement, 

Niederwerrn 
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Wettbewerbsbetreuung 

Jakob Oberpriller, oberprillerarchitekten  

Simon Spreider, oberprillerarchitekten 

 

Protokollführung 

oberprillerarchitekten, Hörmannsdorf 

 

Die Wettbewerbsbetreuung stellt die Vollzähligkeit und 

Beschlussfähigkeit des Preisgerichtes fest. 

Anschließend leitet Herr Oberpriller die Wahl des/der 

Vorsitzenden ein. 

Aus dem Kreis der Fachpreisrichter wird Frau Prof. Lydia 

Haack, bei eigener Stimmenthaltung, einstimmig zur 

Vorsitzenden des Preisgerichtes gewählt. 

 

Die Vorsitzende bedankt sich für das ihr entgegengebrachte 

Vertrauen und übernimmt die Leitung der Sitzung.  

 

Frau Prof. Lydia Haack stellt fest, dass Anwesenheits-

berechtigung für alle Anwesenden und oben protokollierten 

Personen besteht. 

Sie erläutert für die Sachpreisrichter das Wettbewerbs-

verfahren mit den verschiedenen, wesentlichen 

Anforderungen und die Beurteilungskriterien. 

 

Die Vorsitzende umreißt nochmals die Zielsetzungen des 

Wettbewerbs, weist auf die persönliche Verpflichtung der 

Preisrichter zur objektiven, allein an der Auslobung 

orientierten Beurteilung der Wettbewerbsarbeiten hin und 

erläutert den genauen Ablauf der Preisgerichtssitzung. 

 

Durch Preisrichtervorbesprechung und Kolloquium sind 

Situation und Aufgabenstellung hinlänglich bekannt. 

 

Die Vorsitzende lässt sich von allen Anwesenden versichern, 

dass sie außerhalb vom Kolloquium  

 

- keinen Meinungsaustausch mit Wettbewerbsteilnehmern 

über die Wettbewerbsaufgabe und deren Lösung geführt 

haben,  

- für die Dauer des Preisgerichtes keinen 

Meinungsaustausch mit Wettbewerbsteilnehmern führen 

werden,  

- bis zum Preisgericht keine Kenntnis der 

Wettbewerbsarbeiten erhalten haben (ausgenommen 

Vorprüfung),  

- die vertrauliche Behandlung der Beratung gewährleisten 

werden,   

- die Anonymität aller Arbeiten wahren und 

- Vermutungen über mögliche Verfasser unterlassen 

werden.  
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Frau Prof. Lydia Haack stellt den Anwesenden das Verfahren 

bzw. den Ablauf des Preisgerichts, darüber hinaus die 

Funktionen der Fach- und Sachpreisrichter sowie der 

Vorprüfung, vor. 

 

Die Vorsitzende bittet die Wettbewerbsbetreuung 

anschließend um den Bericht der Vorprüfung.   

 

 

Bericht der Vorprüfung  

Herr Oberpriller erstattet ab 10:50 Uhr den Bericht der 

Vorprüfung, nachdem der Vorprüfbericht an die Preisrichter 

und die Berater ausgegeben wurde.  

 

Der Abgabetermin der geforderten Wettbewerbsleistungen 

war der 23.09.2026 für die Planunterlagen. 8 Arbeiten 

wurden fristgerecht eingeliefert.  

 

WAHRUNG DER ANONYMITÄT 

Alle abgegebenen Entwürfe der 8 Wettbewerbsteilnehmer 

wurden auf ihre Anonymität geprüft.  

 

TARNZAHL 

Die sechsstelligen Kennzahlen der Arbeiten wurden mit 

vierstelligen Tarnzahlen von 1001 bis 1008 überklebt.  

Die Tarnzahlen, sowie auch die sechsstelligen Kennzahlen, 

wurden für die spätere Auswertung in eine Sammelliste 

eingetragen. 

 

VOLLSTÄNDIGKEIT DER UNTERLAGEN 

Alle Wettbewerbsleistungen waren auf max. 1 Plan DIN A0, 

Hochformat darzustellen. Lageplan und Grundrisse waren so 

aufzutragen, dass Norden oben liegt.  

 

Geforderte Leistungen waren: 

 

- Gesamtlageplan          M1/500 

Mit Einzeichnung der Baukörper, Dachaufsicht,  

Geschossigkeit, Freiflächenkonzept, Verkehrsflächen,  

Nachweis der Parkierung 

 

- Schnitte und Ansichten          M1/200 

Zwei aussagekräftige Schnitte durch das 

Wettbewerbsgebiet, jeweils einer in Ost-West-, sowie 

einer in Nord-Süd-Richtung (inkl. Anschlussbereiche 

Straßenraum und Fluss) und notwendige Ansichten 

 

- Alle Grundrisse           M1/200 

Das ebenerdige Geschoss mit vollständiger Darstellung 

der Außenanlagen 
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- Erläuterungen der Entwurfsidee in Skizzenform und Text 

auf den Plänen 

 

- Zwei perspektivische Darstellungen (mind. eine 

Außenperspektive), Standort frei wählbar skizzenhaft 

ausreichend 

 

Zusätzlich waren folgende Unterlagen einzureichen: 

 

- Flächen- und Raumprogramm 

 

- Datenträger: Alle Unterlagen mussten zur Vorprüfung auf 

einen Uploadlink hochgeladen werden, auf die zusätzliche 

Abgabe der Daten auf CD oder USB-Stick wurde 

verzichtet. 

 

- Verfassererklärung 

 

- Verzeichnis der eingereichten Unterlagen 

 

 

Alle vorgeprüften Wettbewerbsarbeiten haben die 

Anforderungen im Wesentlichen erfüllt.  

 

Der Prüfbericht enthält alle zusammengefassten 

Informationen, welche im Laufe der Vorprüfung ermittelt 

wurden. Der Bericht der Vorprüfung unterteilt sich in die 

formale und die fachtechnische Prüfung: 

Im Bericht wurden die fachtechnischen Anforderungen nach 

Vorgaben der Auslobung unter den folgenden Überschriften 

zusammengefasst und Besonderheiten, ebenso wie 

objektivierbare Beurteilungskriterien aus neutraler Sicht für 

jede Arbeit dokumentiert, zusammen mit einzelnen 

Ausschnitten der Präsentationspläne und Balkendiagrammen 

mit den Ergebnissen der Berechnungen. 

 

- Baukörper 

- Wäschereihalle 

- Bestandswohnhaus 

- Nebengebäude 

- Freianlagen 

 

 

Informationsrundgang 

Um 11:00 Uhr beginnt das Preisgericht den Informations-

rundgang. In diesem Rundgang werden alle Arbeiten von der 

Vorprüfung ausführlich und ohne Wertung erläutert, wobei 

dem Preisgericht die wesentlichen, funktionalen Merkmale 

aufgezeigt werden. Herr Oberpriller und Herr Spreider stellen 

die Arbeiten an den eingereichten Plänen vor. 

Das Preisgericht beendet den Informationsrundgang um 

12:10 Uhr. Das Preisgericht beschließt einstimmig, alle 
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abgegebenen Wettbewerbsentwürfe zur Wertung zuzulassen, 

da alle Wettbewerbsarbeiten den formalen Bedingungen 

entsprechen, in wesentlichen Teilen dem geforderten 

Leistungsumfang entsprechen, termingemäß eingereicht 

worden sind und keinen Verstoß gegen den Grundsatz der 

Anonymität erkennen lassen.  

Bindende inhaltliche Vorgaben, deren Nichteinhaltung zum 

Ausschluss führt, wurden in der Auslobung nicht festgesetzt.  

 

Die Vorsitzende fasst einige wichtige Aspekte aus den 

Erkenntnissen des Informationsrundganges zusammen. Die 

Stärken des Wettbewerbs sind vor allem die Auswahl an 

verschiedenartigen Entwürfen mit unterschiedlichen und 

interessanten Lösungen in Bezug auf die Funktionalität, die 

Erschließung u.a.m. Im vorliegenden Fall liegt der Fokus vor 

allem im Umgang mit dem Bestand in Bezug auf die 

Grundsätze des experimentellen Bauens und der Entwicklung 

von innovativen, zukunftsfähigen und bezahlbaren 

Wohnungen. 

 

Wertungsrundgänge  

Frau Prof. Lydia Haack geht auf die Beurteilungskriterien ein, 

die im Bericht der Vorprüfung noch einmal wie folgt 

abgedruckt sind:  

 

- Städtebauliche Einbindung und Beitrag zur 

Quartiersentwicklung  

- Qualität der Freiraumplanung und der gemeinschaftlichen 

Nutzungen 

- Qualität und Innovationsgrad des Wohn- und 

Nutzungskonzeptes 

- Einfache experimentelle Ansätze im Sinne des 

Gebäudetyps E 

- Wirtschaftlichkeit und Realisierbarkeit des 

Gesamtkonzeptes 

 

Sie bittet die Preisrichter, die Arbeiten ausschließlich anhand 

dieser Kriterien zu bewerten. 

 

Erster Wertungsrundgang 

Anschließend beginnt das Preisgericht mit dem ersten 

Wertungsrundgang.  

Im ersten Rundgang werden anhand der allgemeinen 

Beurteilungskriterien und der vertiefenden Gesichtspunkte 

aus dem Informationsrundgang nur diejenigen Arbeiten 

ausgeschieden, die aufgrund von schwerwiegenden Mängeln 

in den grundsätzlichen Zielsetzungen keinen weiterführenden 

Beitrag zur Lösung der gestellten Aufgabe erwarten lassen. 

Arbeiten werden im ersten Wertungsrundgang nur mit 

einstimmigem Beschluss ausgeschieden.  
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Der erste Wertungsrundgang wird für eine kurze 

Mittagspause unterbrochen. 

 

Der erste Wertungsrundgang wird um 14:00 Uhr beendet.  

 

Im ersten Wertungsrundgang werden keine Arbeiten 

ausgeschieden. 

 

Damit verbleiben 8 Arbeiten im zweiten Wertungsrundgang. 

 
Zweiter Wertungsrundgang  

Um 14:05 Uhr beginnt das Preisgericht mit dem zweiten 

Wertungsrundgang. Im zweiten Wertungsrundgang werden 

diejenigen Arbeiten mit Stimmenmehrheit ausgeschieden, 

deren Konzept in einzelnen Prüfbereichen nicht vollständig 

überzeugt.  

 
4 Arbeiten scheiden mit Mehrheit wie folgt aus:  

 

 

 

 

 

 

 

Für die im zweiten Wertungsrundgang ausgeschiedenen 

Arbeiten werden folgende Beurteilungen verfasst: 

 

 

1002 

Die Neuordnung des Wäschereigebäudes mit zentral 

angeordneten Sanitäreinheiten wird anerkannt. Die Back-to-

back-Anordnung der Wohnungen führt jedoch zu Nachteilen 

der einseitigen Belichtung und auch Erschließung. 

Der weitgehende Bestandserhalt erscheint wirtschaftlich, 

während einzelne Eingriffe wie absenkbare Decken und eine 

Spindeltreppe zur Erschließung nur einer Wohnung 

unverhältnismäßig aufwendig sind. 

Die dezentral angeordneten Gemeinschaftsflächen 

erschweren die Ausbildung eines identitätsstiftenden 

Quartierstreffpunkts. Zudem werden räumliche Potenziale, 

insbesondere am Durchgang zur Wern und im 

Nebengebäude, durch untergeordnete Nutzungen 

verschenkt. 

Die Freiräume bleiben hinsichtlich Gestaltung und 

Materialität unzureichend ausgearbeitet. Positiv ist der 

zentrale Baum mit Sitzgelegenheiten. Die straßen-

übergreifende Gestaltung des „Schattenplatzes“ wirft jedoch 

funktionale Fragen auf. Sonnensegel ersetzen hier die 

naheliegende Verschattung durch Bäume. 

Tarnzahl  Abstimmungsverhältnis  

1002 4:3 

1005 7:0 

1006 6:1 

1007 7:0 
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Insgesamt erscheint die Arbeit zwar grundsätzlich realisierbar, 

der Fokus hätte aber noch stärker auf innovative Ansätze 

gerichtet werden sollen. 

 

 

1005 

Die Carsharing-Parkplätze mit dem Boardinghaus als 

Einstieg zum Quartier sind städtebaulich grundsätzlich 

möglich. Allerdings lassen die Außenanlagen nicht erkennen 

wo genau die Trennung zwischen öffentlichen und privaten 

Freiflächen liegt. Der Hühnerstall als geeignete 

Gemeinschaftsnutzung wird in Frage gestellt. 

Das Prinzip des Modellvorhabens "Leerstand jetzt WOHNEN", 

das eine Auseinandersetzung mit dem Bestand mit geringen 

und wirtschaftlich vertretbaren Eingriffen vorsieht erscheint 

nicht schlüssig umgesetzt.  

So werden in der Halle ausschließlich gemeinschaftliche 

Nutzungen untergebracht und es wird auf eine aufwändige 

Aufstockung zurückgegriffen um den geforderten Wohnraum 

zu schaffen. Einfache experimentelle Ansätze im Sinne des 

Gebäudetyps E im Bestand sind so nicht direkt ersichtlich, 

auch wirft die zweigeschossige Aufstockung Fragen bezüglich 

der Wirtschaftlichkeit auf. 

Die Hofflächen sind weitgehend versiegelt und lassen nur 

wenig Aufenthaltsqualitäten erkennen. Die einzige 

Grünfläche steht als „Hühnergarten“ nicht für den Aufenthalt 

der Bewohner zur Verfügung. Rückwärtig treppen sich die 

„Wiesenstufen“ zur Wern ab, was einen begrüßenswerten 

direkten Kontakt zum Wasser ermöglicht. 

 

 

1006 

Das funktionale Entrée in das Quartier mit Stellplätzen und 

Überdachung wirkt wenig einladend, obwohl die Anordnung 

der Parkplätze als städtebaulich verträgliche Lösung gesehen 

wird.  

Die Platzierung der gemeinschaftlichen Räume im alten 

Wohngebäude, an der Nahtstelle von Vorbereich und 

Freiraum zur Wern, erscheint sinnvoll. Auch sind die 

Außenflächen, bis auf den Zugang zur Wern, klar in 

öffentlich und private Bereiche zoniert.  

Der Ansatz die Wohnungen in Holzbauweise in der Halle 

nach dem Haus-im-Haus-Prinzip anzuordnen und damit die 

Halle zu erhalten wird gewürdigt. Die Leitidee des Entwurfs 

mit der Anordnung schräger Wände in allen Wohneinheiten 

zu lösen erscheint formal und lässt die geforderte Flexibilität 

vermissen. Die Fortsetzung dieser Leitidee das System der 

schrägen Wände auch auf die Bestandswohnräume zu 

übertragen scheint unwirtschaftlich und ist nicht 

nachvollziehbar. 

Positiv gewertet wird, dass die Wern im Bereich des 

„Gemeinschaftsgartens“ über eine neue breitere 
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Treppenanlage erschlossen und der Wasserlauf mit 

Findlingen als informelles Spielobjekt weiter strukturiert wird. 

Die Arbeit wird der Aufgabenstellung des Modellvorhabens in 

wichtigen Bereichen wie Flexibilität und Einfachheit nicht 

ganz gerecht. 

 

 

1007 

Der neue Quartiersplatz mit zentralem Hofbaum und 

„Waschbrunnen“ bietet Potenzial für eine hohe 

Aufenthaltsqualität. Kritisch bewertet werden hingegen die 

Position des neuen Müllhauses in Verbindung mit dem 

Abbruch des Nebengebäudes sowie die ungünstige Lage der 

Gemeinschaftsgärten unmittelbar neben den Stellplätzen. Die 

Chance, einen neuen Zugang zur Wern zu schaffen, bleibt 

ungenutzt. Insgesamt weisen die Freiflächen einen hohen 

Versiegelungsgrad auf und werden in ihren 

Nutzungspotenzialen nicht voll ausgeschöpft. Stattdessen 

wird ein kostenintensiver Bewohnerdachgarten 

vorgeschlagen. 

Die Anordnung und Dimensionierung der Gemein-

schaftsflächen wirkt sich nachteilig auf die Wohnnutzung aus. 

Diese wird nicht innerhalb der bestehenden Halle entwickelt, 

sondern durch eine aufwendige und unwirtschaftliche 

Aufstockung realisiert. Damit wird die Arbeit dem zentralen 

Thema der Auslobung „Leerstand jetzt WOHNEN“ nicht 

gerecht. 

Zwar werden unterschiedliche Wohnungstypologien 

angeboten, die gut geplanten aber konventionellen 

Grundrisse der Hallenaufstockung lassen jedoch innovative 

Ansätze vermissen so dass sich neue Wohnformen lediglich 

im bestehenden Wohnhaus befinden. Die aufwendige 

Aufstockung und die Dachterrasse stellen zudem die 

Wirtschaftlichkeit des Gesamtkonzepts infrage und 

widersprechen so dem Prinzip der Einfachheit. 

 

 

Der zweite Wertungsrundgang wird um 14:50 Uhr 

abgeschlossen. 

 

Damit verbleiben folgende vier Arbeiten in der engeren 

Wahl: 

 

1001 

1003 

1004 

1008 

 

Engere Wahl 

Nach einer kurzen Pause tritt das Preisgericht mit der Bildung 

von Arbeitsgruppen aus jeweils einem Fach- und Sach-
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preisrichter in die ausführliche schriftliche Einzelbeurteilung 

der in der engeren Wahl verbliebenen Arbeiten ein.  

 

Ab 16:40 Uhr werden die schriftlichen Beurteilungen vor den 

Plänen verlesen, diskutiert und wie folgt vom Preisgericht 

verabschiedet: 

 

 

1001 

Der Entwurf überzeugt durch eine schlüssige städtebauliche 

Setzung, die die gewachsenen Strukturen der ehemaligen 

Wäscherei aufgreift und zu einem identitätsstiftenden 

Quartier weiterentwickelt. Der weitgehende Bestandserhalt 

und die behutsame Transformation werden insbesondere im 

Hinblick auf die Ressourcenschonung positiv bewertet. Eine 

Fuge mit gemeinschaftlichen Nutzungen gliedert das 

Ensemble. Der neue Quartiersplatz mit Werkstatt, 

Veranstaltungsräumen und Repair-Café schafft einen 

lebendigen Ort der Begegnung. Weniger überzeugend 

gelingt die städtebauliche Einbindung an der Ecke 

Gademannstraße und zum angrenzenden Gebäude Nr. 9. 

 

Die ehemalige Wäschereihalle bietet mit ihrer erhaltenen 

Tragstruktur und drei kompakten Haustechnikkernen einen 

flexiblen Rahmen für unterschiedliche Wohn- und 

Arbeitsformen. Nichttragende Trennwände ermöglichen 

vielfältige Grundrissvarianten bis hin zu Clusterwohnungen 

und gemeinschaftlichen Wohnformen. Die eingerückten 

Fassaden schaffen geschützte Vorzonen, deren räumliche 

Qualität bei kleinteiliger Wohnungsaufteilung jedoch infrage 

steht. Der vollständige Ersatz beider Bestandsfassaden wird 

kritisch diskutiert. 

 

Im ehemaligen Wohnhaus entstehen gut belichtete, flexibel 

zusammenschaltbare Wohnungen, die auch 

Mehrgenerationenwohnen ermöglichen. Die neue 

barrierearme Erschließung über eine Stahlkonstruktion mit 

Aufzug und Laubengang wird hinsichtlich ihres Aufwands 

kontrovers bewertet.. 

 

Insgesamt sind die Räume für die Gemeinschaft gut platziert. 

Auf eine energetische Aufrüstung im Flügelbau wird teils 

verzichtet, was in Bezug auf die avisierte Nutzung vertretbar 

erscheint. 

Die weitgehende Erhaltung des Hallentragwerks wird 

besonders gewürdigt. Die Wirtschaftlichkeit einer möglichen 

späteren Aufstockung mit entsprechender konstruktiver 

Vorhaltung bleibt hingegen zu überprüfen. 

 

Die Freiraumgestaltung bietet mit differenzierten 

Aufenthaltsbereichen, abgestimmter Materialität und gezielter 

Bepflanzung gute Voraussetzungen für gemeinschaftliches 



EINGELADENER REALISIERUNGSWETTBEWERB 

„ALTE WÄSCHEREI JETZT WOHNEN“, NIEDERWERRN 

 

 

 

11 

 

Wohnen. Der Parkplatz mit Carport und Fahrradstellplätzen 

bildet jedoch keinen angemessenen Quartierseingang. 

Innovative Ansätze etwa zum Regenwassermanagement 

fehlen. Zudem entspricht die dargestellte Böschung zur Wern 

nicht den tatsächliche Höhenverhältnissen. 

 

Insgesamt überzeugt die Arbeit durch einen 

ressourcenschonenden Umgang mit dem Bestand, flexible 

Wohnkonzepte und qualitätvolle Gemeinschafts- und 

Freiräume. Einzelne konstruktive Eingriffe und ihre 

Wirtschaftlichkeit bleiben kritisch zu hinterfragen. 

 

 

1003  

Die Arbeit überzeugt durch eine klare Zonierung der 

öffentlichen, gemeinschaftlichen und privaten Bereiche, die 

von Norden nach Süden einen fließenden Übergang von 

öffentlich zu privat schafft. Weniger überzeugend erscheint 

hingegen die städtebauliche Ausbildung des 

Quartierseingangs die eine räumliche Fassung und 

Überleitung zum Nachbargebäude vermissen lässt.  

Die angemessen dimensionierten öffentlichen Bereiche im 

Norden mit Dorfküche, Multifunktionsraum und gut 

nutzbaren Freiflächen bieten jedoch das hohe Potenzial, 

auch für die Niederwerrner Bevölkerung zu einem lebendigen 

Treffpunkt zu werden.  

 

Die Arbeit leistet einen überzeugenden Beitrag zum Thema 

„Wohnen der Zukunft“, indem sie etablierte Wohnstandards 

hinterfragt und innovative, flexible Wohnformen entwickelt. 

Die Entwurfsverfasser machen sich viele sinnvolle Gedanken, 

wie Wohnen vom üblichen Standard abweichen kann. Die 

flexiblen Wohnformen beziehen sich dabei nicht nur auf die 

Halle, sondern auch auf die übrigen Gebäude. Insgesamt 

entsteht ein hochwertiger Wohnungsmix. Die 

unterschiedlichen Wohnungsangebote und innovativen Ideen 

sind auf ein junges Publikum zugeschnitten. 

Die Arbeit steht zur vorhandenen, einfachen Struktur und 

verwendet so viel wie möglich vom Bestand. Der extreme 

Low-Tech-Ansatz wird bei der Umnutzung der Halle mit dem 

Thema Zwiebelwohnen auf die Spitze getrieben. Der wärmste 

Raum ist das Bad in der Mitte. Dieser soll auf die übrigen 

Räume ausstrahlen. Gewohnt wird flexibel nach Jahreszeiten: 

Im Sommer im Norden, im Winter im Süden. Es entsteht 

insgesamt eine gute Basis für die Diskussionen zum 

Gebäudetyp-E-Bestand. 

 

Ziel der Arbeit ist es, die Qualitäten des Bestands zu stärken 

und vorhandene Schwächen zu beheben. Die konsequente 

Minimierung der Gebäudetechnik lässt dabei auch 

wirtschaftliche Vorteile erwarten und zeigt vielfältige 

Lösungsansätze für einen kostensensiblen Umbau auf. 
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Die Arbeit ist ein ausgezeichneter Beitrag für das 

Modellvorhaben "Leerstand jetzt WOHNEN" und zeigt 

vorbildlich, wie in den bestehenden Gebäuden attraktiver, 

kostengünstiger Wohnraum geschaffen werden kann. 

 

Der experimentelle Ansatz des Gebäudekonzepts findet in der 

Gestaltung der Freianlagen jedoch keine entsprechende 

Fortsetzung. Die Freianlagen sind nicht ausdifferenziert 

dargestellt, so dass ein aktives Zusammenspiel von Innen- 

und Außenraum nicht abzulesen ist. Ein direkter Zugang vom 

straßenseitigen Parkplatz zur grünen Quartiersmitte fehlt. Der 

zentrale Platz bleibt auf seine funktionale Nutzung beschränkt 

und bietet keinerlei Verschattung. Auch der rückwärtige 

Freiraum zur Wern lässt eine angemessene räumliche 

Abstufung zwischen privaten und gemeinschaftlichen 

Bereichen vermissen. Bis auf den Wasserzugang mit 

Sitzstufen werden auch keine neuen Aufenthaltsqualitäten 

ausgearbeitet. 

 

Insgesamt leistet der Entwurf mit konsequenten Low-Tech-

Ansatz und innovativen Wohnformen einen besonders 

wertvollen Beitrag zum zukunftsfähigen Wohnen im Bestand. 

 

 

1004 

Der städtebauliche Ansatz mit Platzierung eines 

multifunktionalen offenen „Stadls“ an der Gademannstraße, 

der das Profil des Nachbargebäudes aufnimmt, wird begrüßt. 

Als öffentlicher Auftakt stärkt er die Vernetzung mit dem 

Quartier. Die gemeinschaftlichen Nutzungen Werken, MZR 

und Café in den Erdgeschosszonen sind sinnvoll platziert. 

CoWorking und Bibliothek im OG sind noch verträglich über 

eine eigene Treppe angebunden.  

 

Die Zusammenfassung der nördlichen Freiflächen zu einem 

Platzraum sowie die seitlich in der Flucht des neuen Stadls 

angeordneten und von Osten erschlossenen Stellplätze 

werden grundsätzlich positiv bewertet, wobei die 

Dimensionierung der Zufahrt und die Tiefe der Stellplätze 

noch zu überprüfen sind. 

 

Die nördlichen Freiflächen werden zu einem 

zusammenhängenden öffentlichen Platzraum gestaltet, der 

sich über die als Spielstraße ausgebildete Erschließung zum 

„Gademanns-Platz“ mit zentralem Hofbaum öffnet. Das 

angrenzende Quartierscafé belebt den Platz und versorgt 

über seine Küche auch die begrünte Quartiersmitte. 

Überdachte Fahrradstellplätze sind geordnet im öffentlichen 

Durchgang untergebracht. 

 

Im bestehenden Wohngebäude entstehen durch maßvolle 

Eingriffe je Geschoss ein Appartement und eine größere 
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Wohneinheit. Ein zuschaltbarer Raum zwischen den 

Wohnungen im Obergeschoss ermöglicht zusätzliche 

Flexibilität. 

In der ehemaligen Wäschereihalle entwickelt der Entwurf 

einen innovativen Wohnungstypus, der auf die besonderen 

räumlichen Qualitäten des Bestands reagiert. Eine klare 

Grundrisszonierung ordnet die Individual- und 

Gemeinschaftsräume entlang der Gebäudehülle an, 

während die dienenden Räume in der Hallenmitte 

konzentriert werden. Diese Struktur ermöglicht eine flexible 

Zuordnung der Individualräume auch über die Grenzen der 

dargestellten Clusterwohnungen hinaus. Dabei ist der 

Ausbildung der Wohnungstrennwände besondere 

Aufmerksamkeit zu widmen. Eine kleine, über eine 

Leitertreppe erschlossene Galerie nutzt die vorhandene 

Raumhöhe bis an die Grenze des Möglichen. Im Bereich der 

Bäder und Abstellräume entsteht eine reizvolle Abfolge 

unterschiedlicher Raumhöhen, die in einer „Lichtkanone“ 

über der Dusche ihren besonderen Ausdruck findet. 

 

Die neue Gebäudehülle greift die Gliederung der 

Bestandsfassade auf und soll den Energiebedarf so weit 

reduzieren, dass die Wärmeversorgung über Photovoltaik 

und elektrische Flächenheizungen sichergestellt werden kann. 

Die gestalterische Ausarbeitung bleibt jedoch noch zu wenig 

erkennbar. Auch die ergänzende Konstruktion für 

Fassadenbegrünung und PV-Elemente wird kritisch bewertet. 

 

Die insgesamt zurückhaltenden Eingriffe in den Bestand und 

der geringe Anteil an Verkehrsflächen lassen eine 

wirtschaftliche Umsetzung erwarten.  

Der Rückbau der erdgeschossigen Anbauten an Wäscherei 

und Wohngebäude schafft qualitätvolle private Freiflächen 

vor den Wohnungen, die durch gezielte Bepflanzung von den 

gemeinschaftlich genutzten Bereichen abgegrenzt werden. 

Der rückwärtige Freiraum an der Wern wird durch eine 

großzügige, über das Bestandsgebäude öffentlich 

zugängliche Sitzstufenanlage aufgewertet, die einen 

attraktiven Zugang zum Wasser ermöglicht. Insgesamt bietet 

der Entwurf eine durchdachte Freiraumgestaltung mit 

differenzierten Aufenthaltsqualitäten. Innovative Ansätze, etwa 

zum Regenwassermanagement, werden jedoch vermisst. 

 

So stellt die Arbeit insgesamt einen wertvollen Beitrag für die 

Aufgabenstellung im Wettbewerb dar. 

 

 

1008 

Das Ankommen auf dem Areal wird durch eine klare Abfolge 

von öffentlichen über halböffentliche bis hin zu privaten 

Bereichen organisiert. Die ehemalige Halle der Wäscherei 

soll zukünftig als Wohnraum genutzt werden. Der Charakter 
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bleibt durch den weitgehenden Erhalt der Fassaden und die 

gezielte Nutzung der vorhandenen Raumhöhe ablesbar und 

wird als identitätsstiftendes Element des Ortes 

weiterentwickelt. Die maßvolle Aufstockung der 

Wohnbereiche in Form einer sogenannten Laternenlösung 

ergänzt das Raumangebot, ohne die bestehende 

städtebauliche Struktur unangemessen zu überformen. 

Gleichzeitig ermöglicht sie die Schaffung zusätzlicher 

Wohnfläche bei hoher Wohnqualität, wobei aber die 

Erschließung und die Nutzbarkeit der Räume im oberen 

Bereich der Laternenlösung noch einer genaueren 

Überprüfung bedarf.  

Das ehemalige Wohn- und Bürogebäude soll zukünftig im 

Erdgeschoss öffentlich für das Quartier genutzt werden. (z.B. 

Co-Working, Repair-Werkstatt)  

Das Wohnkonzept in der ehemaligen Wäscherei zeichnet 

sich durch eine hohe typologische Vielfalt aus. Die 

Wohnungstypen A bis C lassen sich miteinander kombinieren 

und ermöglichen damit eine differenzierte Reaktion auf 

unterschiedliche Wohnbedürfnisse und Lebensphasen. Das 

Angebot reicht von barrierefreien Wohnungen über 

Galeriewohnungen bis hin zu durchgesteckten Wohnungen.  

Auch im ehemaligen Wohn- und Bürogebäude werden im 1. 

Und 2. OG weitere unterschiedliche Wohnungstypen und 

Wohnformen angeboten (Mikro-Apartments mit 

Gemeinschaftsraum und eine WG). 

Der Entwurf verfolgt mit der Integration thermischer 

Pufferzonen und einem Low-Tech-orientierten Kühl- und 

Heizungsansatz in der Halle der ehemaligen Wäscherei einen 

experimentellen Ansatz im Sinne des Gebäudetyps E. Die 

thermischen Pufferzonen bieten das Potenzial, auf passive 

Weise zur Regulierung des Raumklimas beizutragen und den 

Energiebedarf des Gebäudes zu reduzieren.  

Der Erhalt beider bestehender Treppenhäuser im ehemaligen 

Wohn- und Bürogebäude wird im Hinblick auf die 

Wirtschaftlichkeit positiv bewertet. 

Für das erste Obergeschoss sollte das Verhältnis zwischen 

Appartements und Gemeinschaftsraum überprüft werden. 

Hinsichtlich der vorgesehenen Laternenlösung sind die zu 

erwartenden Mehrkosten den potenziellen zusätzlichen 

Mieteinnahmen gegenüberzustellen, um deren wirtschaftliche 

Tragfähigkeit belastbar beurteilen zu können. 

Das Gesamtkonzept überzeugt durch eine klare und 

strukturierte Organisation der Grundrisse, die eine gute 

Grundlage für eine realisierbare Umsetzung bietet. 

 

Als Entrée zum Quartier werden die Stellplätze unter einem 

neuen Baukörper gut integriert. Eine stark durchgrünte 

Quartiersmitte mit Außenküche erstreckt sich bis zum 

zentralen Quartiersplatz. Hier wird der Straßenraum leider 

zuungunsten des Quartiersplatzes aufgeweitet und nicht 

weiter differenziert. Der Hofbaum mit Bank rückt dadurch an 
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den Rand des Platzes in die Grünfläche, was eine 

Beschattung des weitläufigen „Shared Space“ vereitelt. Die 

Wern wird rückwärtig über eine Sitzstufentreppe erschlossen. 

Der gemeinschaftlich nutzbare „Bachgarten“ grenzt ohne 

Sichtschutz direkt an die privaten Freisitze. Die Arbeit deutet 

mit Zisternen eine Auseinandersetzung mit einem 

Regenwassermanagementsystems an. Insgesamt sind die 

Freiräume gut zoniert und bieten hohe Aufenthaltsqualitäten 

für zukünftige Bewohner. 

 

Die sorgfältig und differenziert durchgeplante Arbeit stellt 

einen wertvollen Beitrag zur Lösung der Wettbewerbsaufgabe 

dar. 

 

 

Festlegung der Rangfolge der Arbeiten der engeren Wahl 

Nach ausführlicher Abwägung der Vorzüge, aber auch der 

kritischen Punkte bezüglich der Qualität der jeweiligen 

Arbeiten wird vom Preisgericht folgende Rangfolge 

beschlossen: 

 

Rang Tarnzahl Abstimmungsverhältnis 

1 1003 7/0 

2 1004 7/0 

3 1008 7/0 

4 1001 7/0 

 

 

Festlegung der Preise und Anerkennungen  

Das Preisgericht beschließt einstimmig, die Preise 

entsprechend der beschlossenen Rangfolge, und die 

Preisgelder entsprechend der Auslobung wie folgt 

zuzuerkennen:  

 

Preis Preissumme Tarnzahl Abstimmungs- 

verhältnis 

1. Preis   5.000,-  € 1003 7/0 

2. Preis   3.000,-  € 1004 7/0 

3. Preis   2.000,-  € 1008 7/0 

Bearbeitungshonorar je Teilnehmer 1.250,- € 

 

Das Preisgericht beschließt weiterhin einstimmig, dass im 

Falle der Nichtzulassung einer mit einem Preis 

ausgezeichneten Arbeit die frei werdende Summe zu gleichen 

Teilen auf die verbleibenden mit einem Preis ausgezeichneten 

Arbeiten verteilt wird. 

 

Empfehlung 

Das Preisgericht empfiehlt der Ausloberin einstimmig, die 

Verfasser des mit dem 1. Preis ausgezeichneten Projekts, mit 

der Tarnzahl 1003 auf der Grundlage ihres 

Wettbewerbsentwurfs und unter Berücksichtigung der 
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schriftlichen Beurteilung, insbesondere bezüglich der 

städtebaulichen Ausbildung des Quartierseingangs, mit der 

weiteren Planung zu beauftragen. 

 

Verlesung des schriftlichen Protokolls  

Das Preisgericht verzichtet einstimmig auf die vollständige 

Verlesung des Preisgerichtsprotokolls und beauftragt die 

Vorsitzende des Preisgerichts zusammen mit der Vorprüfung 

die endgültige Fassung des Protokolls auf der Grundlage der 

protokollierten Beschlüsse, Erkenntnisse und der 

Zuerkennung der Preise zu erstellen. 

 

Aufhebung der Anonymität 

Um 18:30 Uhr werden der Vorsitzenden die verschlossenen 

Umschläge mit den Verfassererklärungen übergeben. Die 

Vorsitzende überzeugt sich von der Unversehrtheit sämtlicher 

Umschläge mit den Verfassererklärungen. Nach Öffnen der 

Kuverts werden die Namen der Wettbewerbsteilnehmer 

verlesen (siehe Anlage).  

 

Entlastung der Vorprüfung und Rückgabe des Vorsitzes 

Die Vorsitzende des Preisgerichts dankt der Vorprüfung für 

den ausführlichen und systematischen Bericht sowie die 

sachkundige Begleitung und Beratung während des 

Verfahrens und bittet um Entlastung der Vorprüfung, welche 

einstimmig durch das Preisgericht erfolgt. 

 

Die Vorsitzende dankt dem Auslober und den Mitgliedern des 

Preisgerichtes für die intensive und sehr konstruktive 

Zusammenarbeit. Für die Architektenschaft und insbesondere 

im Namen der Teilnehmer dankt die Vorsitzende des 

Preisgerichts dem Auslober für die Durchführung des 

Wettbewerbes für diese wichtige Planungsaufgabe. 

 

Sie wünscht dem Auslober für die Realisierung auch im 

Namen des gesamten Preisgerichts viel Glück und vollen 

Erfolg. Damit gibt Frau Prof. Lydia Haack den Vorsitz an den 

Auslober zurück. 

 

Abschluss der Preisgerichtssitzung 

Herr Bürgermeister Felix Zirkelbach dankt allen Beteiligten für 

den guten und erfolgreichen Verlauf des 

Wettbewerbsverfahrens und schließt um 18:45 Uhr die 

Sitzung. 

 

Der Anhang mit der Aufstellung der Wettbewerbsarbeiten 

und deren Verfasser ist Bestandteil des Protokolls. 

 

 

Gemeinde Niederwerrn, 12.10.2026 



ANHANG 
AUFLISTUNG DER WETTBEWERBSTEILNEHMER
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„ ALTE WÄSCHEREI  JETZT WOHNEN“ NIEDERWERRN

1008
3. Preis

Architekten / Landschaftsarchitekten
Schlicht Lamprecht Kern Architekten
Stefan Schlicht, Dipl.-Ing. FH Architekt BDA
Maibacher Straße 51
97424 Schweinfurt

studioRauch 
Prof. Stephan Rauch
Dipl.Ing. Architekt BDA MSc. Climadesign
Frühlingstraße 3a
86899 Landsberg

DE BUHR LA Landschaftsarchitektur 
Christian de Buhr, Dipl.-Ing. Landschaftsarchitekt
Katharinengasse 1
97286 Sommerhausen

Mitarbeit
Louisa Stückl, M.A. Heritage Design
Samuel Kettler, B.A. Architektur
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Mobilität

- 5 E-Mobil. KFZ Stellplätze

- Überdachte Fahrradstellplätze

- E-Bike Ladestation

- Ergänzung durch e-car- und     

  e-bikesharing der Gemeinde Niederwerrn

Haustechnik

- Wärmeerzeugung durch eine 

Pelletanlage inkl. Warmwasserspeicher

- PV-Anlage mit Batteriespeicher zur 

gemeinschaftlichen Quartiersnutzung
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Projektnummer

+/- 0,00 (231,65 m ü. NN)

+ 2.07

- 0.03

+ 4.39

+ 6.04

+ 3.05

2.98

8.38

11.78

+/- 0,00 (231,65 m ü. NN)

Begegnungsraum

Mikro-Appartments

WG Wohnen

ggf. Nutzung Spitzboden als 

Schlafgalerie für WG-Wohnen

Erweiterung

Gemeinschaftlich 

nutzbare Quartiersräume

5.75

+ 2.98

+ 5.75

Mikro-

Appartments

WG Wohnen mit

Schlafgalerie

Pufferzone

zur Wern

Schnitt

durch

Wohnraum

Schnitt

durch

Laterne

Schnitt vor

Galerie

Ansicht

Vorzone

+ 8.38

Begegnungs-

raum

Co Working

Wohnformen in der Wäschereihalle

Firstlinie projiziert

+ 11.78

+ 6.04

+ 2.23

Schritt 1

Ertüchtigung Träger mittels Wandscheibe (Mauerwerk)

und Streifenfundament in Schwachpunktzone

Schritt 2

Einhängung Deckenscheibe (Brettsperrholz)

als Zwischenebene,

Einfügung formschlüssiger Querträger (Brettsperrholz),

Dachöffnung

Schritt 3

Ergänzung Giebelschotten (Brettsperrholz),

Einsetzen der Fensterelemente und Dachscheiben

Konfiguration 3 - Modifikation der Grundtypen, 

Barrierefreie Senioren-WGs, "Zuschalträume"

Möglich: 2 Senioren WGs je nach Bedarf

Gesamt: 8 Wohneinheiten

3 x Typ A jeweils 35 m²

3 x Typ B+ (WG barrierefrei) jeweils 53,5 m²

2 x Typ C- jeweils 57,5 m²

Gesamt

Belichtung und Belüftung

über Schwachpunktzone der Wäschereihalle gelöst,

Möglichkeit einer weiteren Wohnebene geschaffen

Ansicht Nord-Ost M 1:200

Schnitt-Ansicht S1 - S1 M 1:200

Schnitt-Ansicht S2 - S2 M 1:200

Schnitt-Ansicht S3 - S3 M 1:200

Ansicht Süd-West M 1:200

Grundriss Erdgeschoss mit Umgriff M 1:200

Exemplarisch für Wäschereihalle: Konfiguration 2

Kombination der Wohnungstypen A, B und C

Grundriss 2.OG M 1:200 Schema Schlafgalerie (Spitzboden) M 1:200

Reduktion solarer Wärme-

gewinne durch steilen

Sonneneinfallswinkel und

Reflektion an Fassade

Natürliche 

Belüftung des 

Innenraums

Pufferzone +

Fallarmmarkise

als konstruktiver

Sonnenschutz

Grün blaue Infrastruktur

als Klima- und

Erholungsraum

Natürliche Ventilation 

durch durchgestecktes 

Wohnen

Natürliche Entlüftung 

durch Kaminwirkung

Natürliche Erwärmung

der thermischen

Pufferzone

Pufferzone als 

thermische 

Speicherzone

Erhöhte solare Wärme-

gewinne durch flachen

Sonneneinfallswinkel

Thermisch beheizter Raum

+

+

=

+

=

Piktogramm_Klima Winterfall

Piktogramm_Klima Sommerfall

Piktogramm_Energetische Ertüchtigung

Konfiguration 1 - Aneinanderreihung eines 

Wohnungstyps (exemplarisch Typ C)

Gesamt: 5 Wohneinheiten

5 x Typ C jeweils 75 m²

Konfiguration 4 - Modifikation der Grundtypen, 

Familien Wohnen, Vertikale Erweiterbarkeit

Gesamt: 5 Wohneinheiten

3 x Typ Familie (A+B) jeweils 88,5 m²

2 x Typ C- jeweils 57,5 m²

Schemagrundriss 1.OGSchemagrundriss EGWohnungstypen in der Wäschereihalle
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Aufdach-

dämmung

Pufferzone

(Keine Dämm-

maßnahmen)

Flankendämmung

Innenbereich

Thermische Hülle

Thermisch beheizter Raum

Konfiguration 2 - Kombination aller 

Wohnungsgrundtypen (Typ A, Typ B, Typ C)

Gesamt: 8 Wohneinheiten 

3 x Typ A jeweils 35 m²

3 x Typ B (barrierefrei) jeweils 36 m²

2 x Typ C jeweils 75 m²

Grundriss 1.OG M 1:200

Typ B

36 m²

inkl. 

Pufferzone: 

42 m²

(barrierefrei)

Typ C

75 m²

inkl. 

Pufferzone: 

87 m²

Wohnflexibilität je nach Bedarf in Niederwerrn

Wandelbarkeit der Wohntypen
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Möglichkeit der Vervielfältigung 

einzelner Wohnungstypen 

(exemplarisch Typ C)
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Nasszelle

„Alte Wäscherei jetzt WOHNEN", Niederwerrn           

Das Konzept nimmt den Ansatz des Modellprojektes auf und legt den Fokus auf maximalen Wohnraum in der Halle der ehemaligen 

Wäscherei und im Bestandswohnhaus. Für gutes, auch einfaches und experimentelles Wohnen sind ausreichende Belüftung und Belichtung 

essenziell – möglichst ohne große technische Hilfslösungen. Die Prinzipien des „einfachen Umbauens“ kommen ebenso zum Tragen wie 

Ansätze des „Gebäudetyp-e", der die Standards zu thermischer Gebäudehülle und Schallschutz im Entwurf hinterfragt. Maximaler 

Bestandserhalt steht bei unserem Konzept im Fokus.

Wohnen und gemeinschaftliche Nutzungen:

Alte Wäscherei: Wie löst man das essenzielle Wohnbedürfnis nach Belichtung und Belüftung gleichzeitig mit der Schwäche der Tragwerks- 

statik im Bestand? Wie schafft man unterschiedliche Wohnungsgrößen für alle Altersgruppen und Konstellationen inklusive Barrierefreiheit 

und gemeinschaftlicher Möglichkeiten? Wie gelingt eine optimale Kombination aus Privatheit, Rückzug und Erweiterung? Wie lassen sich 

Wohnungsgrößen je nach Bedarf vergrößern oder verkleinern? Wie nutzt man die bauphysikalischen Gegebenheiten des Bestandes für ein 

Gebäude, das mit den Jahreszeiten lebt und „einfaches Umbauen“ optimal umsetzt? Unser Konzept versucht, Antworten zu geben.

Bestandswohnhaus und Anbau: Wie schafft man einen Begegnungsraum als Übergang zwischen öffentlichen und privaten Bereichen? 

Wo werden Multifunktionsraum und Co-Working angeboten? Wie kann ich mein Fahrrad reparieren oder Möbel aufhübschen? 

Wo entstehen Mikroapartments für junge Menschen in Ausbildung oder vor der Familiengründung? Wie kann ich Teil einer qualitätvollen 

WG mit Zimmern und Galerieebene werden? – Unser Lösungsansatz zeigt Möglichkeiten auf.

Nebennutzungen, Bedarfserweiterungen: Wie werden Müll und Fahrräder sinnvoll untergebracht? Wie kann bei Bedarf ein Ort für Lernen 

oder Arbeiten im Bestandsvolumen entstehen? Wo kann ich mein KfZ unterstellen? Kann dies integriert erfolgen, sodass die Stellplatzüber- 

dachung bei Bedarf zu einem niederschwelligen Erweiterungsbau ergänzt wird? Wie lassen sich dort Gäste, temporäres Wohnen oder 

Ateliers unterbringen? – Unser Lösungsansatz zeigt Möglichkeiten, auf die jeweiligen Bedarfe zu reagieren.

Freianlagen:

Die Freianlagen gliedern sich in halböffentliche und privatere Bereiche. Der heutige Straßenraum wird durch die Pflasterung bis zu den 

Hauseingängen zum verkehrsberuhigten Shared Space. Nordwestlich des Wohnhauses entsteht ein „grüner“ Quartiershof mit zwei schatten- 

spendenden Hofbäumen. Dieser steht den Bewohnern und dem Quartier als Gemeinschaftshof und lokaler Treffpunkt zur Verfügung. Hier 

werden Feste gefeiert, Hausaufgaben gemacht und gemeinsam gespeist. Der geringe Höhenunterschied zur Stellplatzfläche wird durch ein 

geneigtes Pflanzbeet mit hohen Blühstauden und Gräsern ausgeglichen. Das Regenwasser der nördlichen und südlichen Flächen wird in 

Zisternen und Regenklärbecken gesammelt und zur Tröpfchenbewässerung genutzt. Überschüsse werden im Süden in die Wern eingeleitet. 

Der Werngarten steht der Hausgemeinschaft zur Verfügung und wird über den Begegnungsraum auch der Nachbarschaft zugänglich. Die 

Böschungsmauer bleibt erhalten und wird durch Sitzstufen zum Bach ergänzt. Die Wern kann bei niedrigem Wasserstand durch eingebaute 

Wassersteine und Aufstauungen bespielt und begangen werden. Der nahezu unversiegelte Werngarten bietet eine Gemeinschaftsterrasse, 

einen Gemüsegarten und Aufenthaltsnischen wie Pergola und Sitzmauern des rückgebauten Anbaus.
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Pergola

Grillen

Laterne

Belichtung/ Belüftung/

Raumerweiterung

Mitmachgarten/

Bewohner Hochbeete

Quartierstreff/

Gemeinschaftshof

Zentraler

Begegnungsraum

mit Küche

Pufferzone

Wohnstraße

Vorbereich und Hof

Repair-Werkstatt

OG - Wohnen

EG - Repair-Werkstatt

DG - WG Wohnen

OG - Mikro- Appartments

EG - Co Working/ Technik

Gemein. nutzbare Quartiersräume als

Bedarfserweiterung (2. BA)

einfacher Holzbau

Stellplatz-

überdachung

(1. BA)

OG Ausbau b. Bedarf

OG - Lernen/ Arbeiten

EG - Fahrräder/ Müll

zus. Quartiersräume im OG

Gästeübernachten,

temporäres Wohnen,

Kurzzeitwohnen, Atelier

Überdachte

Stellplätze

Werngarten

Hausgemeinschaft

und Quartier

Pufferzone Süd

P

V

P

V

Zisterne

Sitztreppe/

Bachzugang

Wohnen in der

Wäscherei

2  8  9  5  1  3

Lageplan M 1:500

Shared Space Pufferzone Wohnzone (thermisch beheizt) Pufferzone Werngarten

Typ A

35 m²

inkl. 

Pufferzone:

39 m²

Typ C

Typ C

Kombination Kombination
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Mikro- Appartments mit 

Gemeinschaftsraum

App. 1 = 25 m²

App. 2 = 46,5 m²

App. 3 = 21 m²

Zweiraumwohnung

57 m²
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Eingeladener Realisierungswettbewerb „Alte Wäscherei jetzt WOHNEN“, Niederwerrn
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Grundriss Erdgeschoss M 1:200

Grundriss 1.Obergeschoss M 1:200 Grundriss 2.Obergeschoss M 1:200

Schnittansicht C-C   M 1:200 Ansicht Südwest   M 1:200

Schnittansicht A-A   M 1:200

Waschsalon Dachgarten Wohnen in der Halle

Alter Ort - Neue Nachbarschaft Der Dorfplatz Lageplan M 1:500

Wohnen & Arbeiten in der Halle

Die Tragstruktur der Halle bleibt als Ressource erhalten und bildet den Rahmen für eine 

Formen des Wohnens und Arbeitens. Eine leichte, gedämmte Holzständerkonstruktion wird in den

Bestand eingestellt und rückt beidseitig von der Fassade ab. Es entstehen geschützte Vorzonen

zwischen Innen- und Außenraum. Drei kompakte Badkerne bündeln die Haustechnik und bilden die

robuste Versorgung der unterschiedlichen Nutzungsszenarien. Nichttragende Trennwände

ermöglichen unterschiedliche Grundrisse – von Standardwohnungen über WGs und Cluster bis zu

Kombinationen aus Wohnen und Arbeiten mit nutzungso m

2

. Die

robuste Konstruktion ermöglicht eine wirtschaftliche Vorfertigung und langfristige Anpassbarkeit.

Wohnen in der Laube / Gartenwohnen

Das Wohnhaus wird mit minimalen Eingri s

Wohnräume werden instand gesetzt, das Dachgeschoss über ein neues, gedämmtes Dach zum

Vollgeschoss ausgebaut. Das bestehende Treppenhaus wird durch eine barrierearme

Erschließung am gleichen Ort ersetzt, Laubengang und private Außenbereiche werden über

leichte Stahlkonstruktionen ergänzt. Es entstehen fünf durchgesteckte Wohnungen mit

Möglichkeit zur Querlüftung. Sie lassen sich als separate Wohnungen, oder zu

Mehrgenerationenwohnungen oder WG`s zusammenschalten. Der Laubengang wird dabei zum

Begegnungsort. Das Tragwerk bleibt weitgehend erhalten, bestehende Bauteile werden

weitergenutzt. Das Wohnhaus wird durch den Ausbau zum Vollgeschoss zu einem kompakten,

energetisch e i e

verzichtet. Solardach und begrünte Laubengänge stärken Energiee i

Wärmeschutz. Der reduzierte technische Standard folgt dem Prinzip des einfachen Bauens.

Räume der Gemeinschaft

Der energetisch ine i V

Gebäudeteil als gemeinschaftliche Räume umgewidmet; auf eine aufwendige Sanierung wird

verzichtet. Das Erdgeschoss nimmt drei Stellplätze auf und dient zugleich als multifunktionaler

Werkstatt- und Gemeinschaftsraum, der sich über große Falttore zum Hof ö r

ö n n e n n

schaft. Das Obergeschoss wird zum Dachgarten Hochbeeten und Aufenthaltsbereichen

transformiert. Als gemeinschaftlicher Freiraum erweitert er die Möglichkeiten für Aufenthalt,

Austausch und Gärtnern. Der Aufzug ermöglicht die barrierefreie Erschließung. Der bestehende

Durchgang zur Wern bleibt erhalten und zum verbindenden Ort des Quartiers transformiert:

Sitzmöglichkeiten scha l

schaftliche, halbo n

Axonometrie

Das Ufer der Wern als Naturraum und Garten

Schnittansicht B-B

Für welche Zukunft planen wir?

Die Halle wird mit einfachen,

kostengünstigen Maßnahmen für

eine spätere zweigeschossige

Aufstockung mit bis zu zwölf

weiteren Wohnungen konstruktiv

vorbereitet, sollte der Bedarf an

Wohnraum in Niederwerrn künftig

wachsen. Der vertikale Lastabtrag

der zweigeschoßigen, leichten

Holzbaukonstruktion kann über die

Stützen erfolgen, der Dachbinder

kann aufgedoppelt und damit

statisch ertüchtigt werden.

Naturraum und Landschaft

Das Freiraumkonzept verknüpft

ö

private Außenräume und scha

qualitätvolle Freiräume für Quartier

und Dorf: verkehrsberuhigte

Spielstraße und begrünte Höfe

bilden eine vielfältige Abfolge von

Aufenthaltsräumen bis hin zur

renaturierten Uferzone der Wern.

Geringe Versiegelung, natürliche

Verschattung durch Bäume,

Dachgarten und Fassaden-

begrünung stärken das Mikroklima.

Umbauszenarien - Wohnen und Arbeiten in der Halle

Alte und neue Identitäten - Die Wäscherei als vielfältiges Quartier

Die alte Wäscherei ist ein Stück Dorfgeschichte. Ihre gewachsene Struktur und die vielfältigen

innen- und außenräumlichen Qualitäten bilden das Potenzial für einen neuen Ort der

Nachbarschaft. Durch konsequentes, di

klimaneutralen, zukunftsfähigen Dorfquartier. Halle, Wohnhaus und Schuppen bleiben erhalten

und werden entsprechend ihrer Qualitäten weiterentwickelt: die zwei kompaktesten Baukörper

nutzen dem Wohnen, die kleinteiligen Körper werden zu gemeinschaftlichen Nutzungen

umfunktioniert. Die herausgearbeiteten Raumstrukturen ermögliche klassische Wohnungen

ebenso wie Cluster-, Mehrgenerationen- und WG-Wohnen sowie eine Kombinationen aus Wohnen

und Arbeiten. Café, Werkstätten und Frei

scha e Eine PV-Anlage auf dem Dach des Wohnhauses

versorgt eine Außenluftwärmepumpe, die der Wärme-Versorgung des Quartiers dient. Alle

Wohngebäude erhalten einen wirksamen baulichen Sonnenschutz.

Der Entwurf steht für Weiterbauen statt Neubauen, einfache Konstruktionen statt aufwendiger

Technik und ein hohes Maß an Flexibilität, das die bestehenden Strukturen nutzt. Die Vorbereitung

einer späteren Aufstockung ermöglicht eine Reaktion auf weiteren Wohnbedarf: so kann das

Quartier von 11 auf bis zu 23 Wohnungen erweitert werden.

Abriss + Neubau

Vor dem Hintergrund der Ressour-

censchonung und Identitässtiftung

bleibt der Bestand weitgehend

erhalten: lediglich der östliche

Anbau wird zugunsten von Flexi-

bilität und Belichtung rückgebaut.

Das Wohnhaus wird minimalinvasiv

umgebaut: Das bestehende

Treppenhaus wird durch eine

barrierearme Erschließung

ersetzt, die Halle wird durch

leichte Holzeinbauten zu 

Clusterwohnen umgebaut.

1 2 3



„ ALTE WÄSCHEREI  JETZT WOHNEN“ NIEDERWERRN

1002
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Sophia Hartwig Landschaftsarchitektur
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WOHNHAUS

Gemeinschaftliche
Arbeitsplätze

WÄSCHE -
WECHSEL 

Gemeinschaftliche Nutzung
Öffentliche Nutzung

Private Nutzung (Wohnen)

ERHOLUNGSFLÄCHEN
für Bewohner

FERIENWOHNUNG
Wohnen auf Zeit

PARKEN
5 PKW-Stellplätze
für Bewohner

GEMEINSCHAFTSRÄUME
Küche, Waschen & Werkeln

NACHBARSCHAFTS-
GARTEN

öffentlicher Garten 
mit Hochbeeten

SCHATTENPLATZ
öffentlicher Treffpunkt
für alle

FAHRRADGARAGE
+ Abstellräume
für Bewohner

VERANSTALTUNGSRAUM
für Bewohner und die Öffentlichkeit

W
M
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²
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,5

 m
²

Kind

Schlafen

Wohnen

Kochen
HWRBad

16.17 m²

5.59 m²

27.07 m²

9.41 m²

3.55 m²3.76 m²

WARM
WARM

WARM

KALT

Temperierung
nach Bedarf

Wohnungs-
station

Wärmespeicher

des beheizten Raums durch 
gedämmte Decken und 
Beheizen der Wandflächen.

Komprimierung 

Wärmepumpe

Photovoltaik

Kochen

Wohnen

5.80 m²

23.51 m²

3.75 m²
Bad

AUFZUG

AUFZUG

WM
T

WM

AUFZUG

AUFZUG

Lageplan 1_500

Grundriss Erdgeschoss 1_200

Schnitt 1-1 1_200

Wäscherei

– Wäscherei

– 

– 

Schnitt 2-2 1_200

Schnitt 3-3 1_200

Ansicht Süd-West 1_200

Ansicht Nord-Ost 1_200

Grundriss Obergeschoss 1_200 Grundriss Dachgeschoss 1_200

Detailschnitt "Alte Wäscherei" 1_25

Private Erholungsflächen

Öffentlicher Schattenplatz

Detailansicht 1_25

WÄSCHE_WECHSEL Neue Wohnformen in
der alten Wäscherei.

Klein                                       ... oder Groß.

Nutzungsverteilung Das Energiekonzept: Power to Heat

Flexible & individuelle Wohnformen. Wohnungstypen im Obergeschoss

180620

N

N

Die ehemalige Wäscherei wird als Grundlage für ein neues, gemeinschaftliches Wohnmodell verstanden. 
Ziel ist es, die vorhandene Bausubstanz weitgehend zu erhalten und mit möglichst wenigen Eingriffen 
weiterzubauen. Die Geschichte des Gebäudes bleibt ablesbar und wird zur Grundlage für eine zeitgemäße 
Form des Wohnens. Neue Konstruktionen und Gebäudetechnik werden reversibel in den Bestand 
eingefügt. So bleibt das Gebäude anpassbar und kann auf zukünftige Anforderungen reagieren, ohne 
seine ursprüngliche Struktur zu verlieren. Die Reduktion der Eingriffe geht mit einer Minimierung der 
Gebäudehülle einher. Bestehende Flächen und Bauteile werden weitergenutzt, wodurch graue Energie 
bewahrt und der energetische Aufwand des Umbaus reduziert wird. Das Wohnen wird nicht ausschließlich 
als privater Rückzugsort gedacht. Gemeinschaftliche Innen- und Außenräume bilden das räumliche 

Rückgrat des Hauses und schaffen Orte für Begegnung, Austausch und nachbarschaftliches Leben. Ergänzt 
werden die Wohnungen durch unterschiedlich nutzbare Flächen: Bereiche für die dauerhafte oder 
temporäre Anmietung stehen den privaten Räumen der Hauseigentümer gegenüber. Ein Teil der 
Wohnungen wird barrierefrei ausgebildet und ermöglicht ein selbstbestimmtes Wohnen für Menschen 
mit unterschiedlichen Bedürfnissen. So entsteht eine vielfältige Mischung aus privaten, 
gemeinschaftlichen und öffentlich nutzbaren Bereichen.   
 
 

 

Dargestellte Anzahl an Wohnungen: 
 

5x 1 Zi.-Wohnungen á 33 m²  
1x 1.Zi Apartment á 57 m²  
1x 2 Zi. Wohnung á 74 m²  
3x 3 Zi.-Wohnung á 59-77 m²  
1x 4 Zi.-Wohnung á 121 m²  
11 Wohneinheiten 

Max. Anzahl an 
Wohnungen:  
 

 
12x 1 Zimmer 
1x 2 Zi.mmer 
2x 2 Zimmer 
15 Wohnungen 

Min. Anzahl an 
Wohnungen: 
 

4x 3 Zimmer 
1x 2 Zimmer 
1x 6 Zimmer 
1x 4 Zimmer 
7 Wohnungen    

Das Energiekonzept zielt auf maximale Autarkie durch die Nutzung vor Ort 
erzeugter Solarenergie. Der PV-Strom versorgt die einzelnen Wohnungen direkt, 
und auch die Warmwasserbereitung erfolgt dort bedarfsgerecht über die 
Wohnungsstation. Der überschüssige Strom lädt den Batteriespeicher. Ist dieser voll, 
speist der verbleibende Strom die beiden Wärmespeicher für Heizung und 
Warmwasser. Eine Wärmepumpe sichert die Wärmeversorgung zusätzlich ab.  
Durch dieses intelligente Zusammenspiel bleibt die Energie im Gebäude, der 
Eigenverbrauch wird maximiert und die Abhängigkeit von externen Quellen sinkt. 
 

In der Alten Wäscherei werden die Wohneinheiten in kleine oder doppelt große 
Parzellen gegliedert. Jede Parzelle erhält eine vorgefertigte Nasszelle, die in der 
doppelten Parzelle bei Bedarf als Hauswirtschaftsraum umgenutzt werden kann. 
Ergänzend stehen allen Wohneinheiten Gemeinschaftsflächen im Erdgeschoss des 
Wohnhauses zur Verfügung. 

1x WE - XXL-WG 
für 8-10 Personen

3x WE - Singles
1x Apartment auf Zeit

1x WE - für bis zu 5 Personen
1x Apartment auf Zeit

2x WE - Paare
1x Apartment auf Zeit
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Fachplaner
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Die derzeit unbebaute Fläche an der Nordseite des 
Grundstücks wird als neue Adresse des Areals ausgebildet. 
Mit der Setzung eines Mobilitätspavillons entsteht ein 
identitätsstiftender Auftakt, der den Eingang auf das Grundstück 
der ehemaligen Wäscherei markiert.
Als Bushaltestelle wird das Areal mit der Innenstadt und der 
Umgebung vernetzt. Ergänzt durch Pkw-Stellplätze, 
Fahrradabstellanlagen, Carsharing-Angebote und 
Fahrradverleih entsteht ein vielfältiger Mobilitätsbaustein für 
unterschiedliche Nutzergruppen.

Die Erdgeschosse der Bestandsgebäude werden als 
gemeinschaftliche Nutzungsflächen aktiviert.
Nahversorgungsautomaten, Paketstation und 
Ausstellungsflächen fördern Begegnung und Austausch und 
können auf lokale Angebote bezugnehmen.

Die ehemalige Garage öffnet sich großzügig zu den 
angrenzenden Platzräumen. Durch ihren flexiblen Grundriss 
kann sie als Studio, Atelier oder Veranstaltungsraum genutzt 
werden. Eine interne Verbindung zu der darüberliegenden 
Wohnung ermöglicht zusätzliche Nutzungsszenarien.
Ergänzend entsteht eine gemeinschaftlich genutzte Werkstatt, 
die allen Bewohnerinnen und Bewohnern zur Verfügung steht.

Eine öffentliche Wegeführung durchzieht das Grundstück und 
führt über verschiedene Platzsituationen in Richtung Wern. 
Bestehende Freiraumqualitäten wie die Bruchsteinmauer sowie 
charakteristische Bodenbeläge bleiben erhalten, werden 
punktuell durch Pflanzbeete aufgebrochen und durch Bäume 
und Sitzgelegenheiten zu einer heterogenen, grünen 
Platzfläche ergänzt.

Städtebauliches Konzept

Energiekonzept

Freiraum und Vernetzung

Alte Wäscherei jetzt WohnenGemeinschaft und Erdgeschossnutzung
Die Halle der Wäscherei wird nach dem Haus-im-Haus Prinzip 
transformiert und in ihrer Nutzung neu interpretiert. Der Bestand 
wird bis auf die Tragstruktur zurückgebaut. Eine eingestellte 
Holzkonstruktion ergänzt und unterstützt das bestehende 
Tragwerk statisch, sodass die Dachfläche mit Photovoltaik und 
Substrat für Dachbegrünung belegt werden kann. 

Die prägende straßenseitige Fassade bleibt erhalten und wird 
als klimatische Pufferzone zur gemeinsamen Erschließung 
genutzt. Garderobe, Küche und Esszimmer orientieren sich zu 
dieser Zone und fördern die Begegnung der Bewohnerinnen 
und Bewohner. Wohn- und Schlafräume sind in Richtung der 
rückwärtigen Gärten positioniert und durch den Rückbau der 
Fassade über rückspringende Terrassen an die Gärten 
angebunden. Eine Zusammenschaltung einzelner Räume 
ermöglicht unterschiedliche Wohnformen. Eine direkt an die 
öffentliche Durchwegung angebundene Kleinstwohnung 
fungiert als Joker-Wohnung und kann von allen Bewohnern 
flexibel genutzt werden. Ergänzend steht ein weiterer 
Jokerraum für Homeoffice, Gäste oder gemeinschaftliche 
Nutzungen zur Verfügung.

Neben dem kybernetischen Ansatz bilden der sensible Umgang 
mit dem Bestand und die Reduzierung des Energiebedarfs die 
Grundlage des Energiekonzepts. Verbleibende 
Bestandsfassaden werden durch einen strukturierten 
Dämmputz energetisch ertüchtigt, bestehende Fenster durch 
zeitgemäße, energieeffiziente Elemente ersetzt. Die 
Dachflächen werden energetisch ertüchtigt. Durch das Öffnen 
der Wohnungen bis in den Dachraum entstehen großzügige, 
lichtdurchflutete Wohnräume mit besonderer räumlicher 
Qualität.
Die Wärmeversorgung erfolgt über eine Luft-Wasser-
Wärmepumpe. Gemeinsam mit den thermischen Pufferzonen 
und der Photovoltaik auf den Dachflächen entsteht ein robustes 
Energiekonzept, das auf Einfachheit, Langlebigkeit und einen 
geringen Energiebedarf setzt.

Ein vergleichbarer Ansatz wird im bestehenden Wohnhaus 
verfolgt. Die Wohnungen in den Obergeschossen werden 
ebenfalls über gemeinschaftlich genutzte Laubengänge 
erschlossen. 
Die Zwischenräume der vorhandenen Stützen werden durch 
verglaste Elemente ergänzt, die geöffnet und geschlossen 
werden können und zur thermische Pufferzone der 
bestehenden Fassade werden.

Gleichen Ansatz verfolgen horizontale Schiebeelemente in der 
Dachebene der Loggia in der Dachgeschosswohnung.

Das ehemalige Wohnhaus wird im Erdgeschoss bewusst 
durch den Rückbau der Tore über einen breiten Durchgang 
von der Halle abgesetzt und die alte Wäscherei als prägendes 
Leitmotiv freigestellt.

Ein Waschsalon ist dabei markant an der Gebäudeecke 
positioniert und lenkt Besucherinnen und Besucher in Richtung 
Wern. Eine große Gemeinschaftsküche öffnet sich zu dem 
gemeinschaftlichen Garten mit großzügigen Grünflächen, 
Kräuterbeeten, Sitzgelegenheiten und Spielangeboten. 
Über begleitende Sitzstufen wird ein direkter Zugang zur Wern 
geschaffen. Große Steine im Flussbett laden zum Spielen, 
Verweilen und Natur erlben ein.
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_FUGEN - RAUM FÜR LICHT, LUFT UND GRÜN
Die Fugen werden zum räumlichen Prinzip des Entwurfs. Sie glie-
dern den Bestand, schaffen Durchblicke und lassen Licht, Luft 
und Grün tief in das Areal eindringen. Die zentrale Fuge öffnet den 
Blick vom Hof bis zur Wern und macht das Wasser bereits am Ein-
gang räumlich erlebbar. Zwischen Wohnhaus und Garage entsteht 
durch den Abstand ein lichtdurchlässiger, begrünter Freiraum, der 
beiden Baukörper Luft und Belichtung gibt. Auch die Aufstockung 
hält bewusst Abstand zu den Nachbarn: Belichtung und Freiraum 
bleiben erhalten, während die neue Dachterrasse den Bezug zum 
Grün intensiviert.

_VIELFÄLTIGES WOHNEN - FLEXIBEL BLEIBEN
Unterschiedliche Wohnformen entstehen durch anpassbare Grundrisse 
– ein Prinzip, das sich durch den Bestand ebenso wie durch die Wohnbo-
xen der Aufstockung zieht. Mobile Küchen und Schränke mit multifunk-
tionalen Möbeln sowie reversible Zwischenwände ermöglichen, Räume 
je nach Bedarf zusammenzuschalten oder neu zu ordnen. So werden 
auch kompakte Flächen zu vollwertigen, vielfältig nutzbaren Wohnun-
gen. So können aus kompakten Einheiten großzügige gemeinschaftli-
che Wohnbereiche entstehen – und Wohnformen sich mit veränderten 
Lebenssituationen weiterentwickeln. Multifunktionale Möbel schaffen 
dabei auf kleinstem Raum zusätzlichen Stauraum, Arbeits- und Schlaf-
möglichkeiten, ohne auf Wohnqualität zu verzichten. 

_EINFACH WEITERBAUEN - EXPERIMENTELL ZUSAMMENLEBEN

INNENPERSPEKTIVE_CLUSTERWOHNEN

ANSICHT SÜD_M 200

271336

±0,00 =261,63

+ 9.88

+ 3.00

±0,00

+ 11.78

+ 3.00

+ 5.75 + 5.75

±0,00

+ 11.78

+ 3.00

+ 5.75

+ 9.88

-0.01

_FREIRAUM - VERBINDEN, BELEBEN, WEITERBAUEN
Mit der neuen Nutzung wird die „Alte Wäscherei“ in das örtliche Gefü-
ge reintegriert und setzt gleichzeitig einen wichtigen Impuls für das Zu-
sammenleben in der Dorfgemeinschaft.

Die Gademannstraße wird als „Shared Space“ vorgeschlagen und kann 
damit als informeller Aufenthalts- und Spielraum genutzt werden. Zu-
sätzliche Bäume im Straßenraum sorgen für Schatten und Verduns-
tungskühle, Baumbänke bieten sich als Treffpunkte an. PKW-Stellplätze 
werden flächensparend im Norden situiert, Stellplatz und Lademöglich-
keit für ein Lastenrad, überdacht im Durchgang zur Werrn. Hier befinden 
sich auch Radstellplätze für Besucher. Für Lastenrad und PKW’s wird ein 
Sharingmodell vorgeschlagen. Die nicht für den ruhenden Verkehr benö-
tigte Fläche bietet die Möglichkeit hier eine Einhausung für den Müll und 
einen Gemeinschaftsgarten anzulegen.

Der Grünraum an der Werrn wird zur Gemeinschaftsterasse und zum 
Garten für die Bewohner. Die bestehende Ufermauer mit Treppe bleibt 
und wird durch eine Plattform auf Flussebene als Zugang zum Wasser 
ergänzt. In die Mauer werden Notüberläufe für Starkregenereignisse in-
tegriert. Das Gestaltungskonzept stellt auf einen ressourcenschonen-
den und klimaangepassten Umgang mit Materialien ab.
Die vorhandenen Natursteinmauersteine werden wiederverwendet. Im 
Vorfeld vorhandene Ortbetonflächen werden als großformatige Platten 
zugeschnitten in Terassen und Wegebeläge integriert, nach Möglichkeit 
sollen auch Bauteile aus dem Bestand z.B. für Frühbeetkasten / Ge-
wächshaus etc. verwendet werden.

_ERSCHLIESSUNG - BEGENUNG UND AUSSTAUSCH
Die neue außenliegende Erschließung bündelt die bestehenden Wege 
und die Erschließung der Aufstockung in einem gemeinsamen System. 
Die Reduktion auf eine zentrale Treppe und den Laubengang schafft 
mehr Wohnfläche und ermöglicht zugleich großzügigere, bewohner-
freundliche Grundrisse. Als verbindendes Element führt der Laubengang 
durch das Areal und lässt Begegnung und Austausch selbstverständlich 
entstehen.

_HALLE - INDENTITÄTSSTIFTENDES HERZ
Die ehemalige Wäscherei bleibt als prägendes Element des Ortes erhal-
ten und wird zum gemeinsamen Wohnzimmer des neuen Quartiers. Die 
Halle schafft Raum für gemeinschaftliche Nutzungen, Veranstaltungen 
und Begegnung – für die Bewohnerinnen und Bewohner ebenso wie für 
das Dorf. So bleibt ein Stück der Geschichte des Ortes ablesbar und 
erhält zugleich eine neue soziale Funktion: Der Bestand wird zum identi-
tätsstiftenden Herz des Areals.
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Respekt vor dem Bestand ist der erste Schritt zum Ziel. Die Alte Wäscherei 
wird nicht als Defizit betrachtet, sondern als räumliche, konstruktive und ma-
terielle Ressource. Ihre tragende Grundstruktur und ihre Außenwände bleiben 
erhalten. Auch im bestehenden Wohnhaus wird das Tragwerk nicht angetas-
tet; die Eingriffe beschränken sich auf das für Nutzung und energetische Er-
tüchtigung Notwendige. Bestehende Außenwände werden zu schützenden 
Pufferzonen, die thermische Hülle wird reduziert und der Materialeinsatz auf 
das notwendige Maß begrenzt.
Das Hallendach und seine Stb.-Satteldachträger konnten in ihrer ursprüngli-
chen Lage keine zusätzlichen Lasten aufnehmen – selbst eine Belegung mit 
Photovoltaik ist nicht möglich. Diese Einschränkung ist jedoch kein Grund, 
die wertvollen Bauteile zu entsorgen, sondern der Anlass, experimentell mit 
ihnen weiterzuarbeiten. Die Binder werden kontrolliert demontiert und ober-
halb der neuen Wohnmodule als Tragstruktur eines hinterlüfteten Kaltdachs 

wiederverwendet. Über ihre neuen Auflager auf der unabhängigen Tragstruk-
tur können sie nun zusätzliche Lasten aufnehmen und eine Solarthermie-
anlage tragen. Aus einem statisch begrenzten Bestandsbauteil wird so ein 
leistungsfähiger Baustein der Energieversorgung.
Die neue Aufstockung folgt derselben Haltung. Ein unabhängiger Stahltisch 
trägt die modularen Wohnboxen und leitet sämtliche neuen Lasten am Be-
stand vorbei in eigene Fundamente. Weil die Konstruktion innerhalb der Halle 
steht, schützt diese vor Witterung und ermöglicht, materialsparende Details. 
Bestand, Tragwerk und Wohnmodule bleiben als eigenständige, aufeinander 
abgestimmte Systeme ablesbar.

Aus der konstruktiven Einfachheit entwickelt sich ein neues Wohnmodell. Die 
ehemalige Produktionshalle wird zum gemeinsamen Wohnzimmer des Hau-
ses: ein großzügiger, flexibel nutzbarer Raum für Begegnung, Essen, Arbei-

ten, Reparieren und Feiern. Weil nicht jede Wohnung alle Funktionen individu-
ell vorhalten muss, können die privaten Wohnflächen kompakter und damit 
bezahlbarer ausgebildet werden.
So entsteht Wohnraum für unterschiedliche Lebensentwürfe – für Studieren-
de, Familien, Wohngemeinschaften, Seniorinnen und Senioren sowie Men-
schen mit Behinderung. Jung und Alt profitieren voneinander, teilen Räume 
und Wissen, passen aufeinander auf und unterstützen sich im Alltag. Die 
gemeinschaftlichen Angebote fördern Begegnungen, stärken gegenseitige 
Verantwortung und verbinden verschiedene Generationen zu einer dauerhaft 
tragfähigen Hausgemeinschaft. Aus dem respektvollen Weiterbauen ent-
steht Gemeinschaft – und aus der Alten Wäscherei ein Modell für ein einfa-
ches, bezahlbares und gemeinschaftliches Wohnen von morgen. Der Name 
ist Programm: „KOMM“ steht für Kommune, Kommunikation und Einladung, 
das „E“ für einfach und experimentell – KOMM:E.
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